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Der Glaube an die wahre, ewige Gottheit

Jesu Christi ist ein in seinen Gründen uner-

«!tlr

schütterlicher Glaube; denn er gründet sicherst- »

lich auf die klare Aussage Gottes; zweitens auf

die bestimmte Erklärung Jesu ; drittens auf das

feierliche Zeugniß der Apostel, und der aposto¬

lischen Kirche. Sehen sie den Entwurfder Be¬

weise, die ich führen werde.

! Ä

Von vernünftigen Menschen kann Gott

keinen blinden Glauben, sondern nur eine, auf

Gründen beruhende Ueberzeugung verlangen.

Er gebeut selbst in der Bibel gewissenhafte Prü¬

fung dessen, was wir als Wahrheit annehmen,

oder als Irrthum verwerfen sollen. Die Un¬

tersuchung, ob die Lehre von der Gottheit Jesu

gegründet sey, ist also Pflicht für uns; desto

strengere Pflicht, je schädlicher die Folgen eines

Versehens in einer so wichtigen Sache für uns

seyn würden. Denn ist Jesus Christus nicht

wahrer Gott, so begehen wir das thörichteste

Laster der Abgötterei, da wir ihn, als unsern

Gott verehren, anbeten- und auf den unend¬

lichen Werth seines Versöhnungstodes ein un-

-egränztes Vertrauen sehen.
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Wir dürft,: aber bei dieser Untersuchung
nicht vergessen, daß die Lehre von der Gottheit
Jesu keine Vernunftwahrheit sey, und daß es
mithin höchst unvernünftig wäre, wenn wir
uns vorläufig gegen dieselbe einnehmen ließen,
weil wir nicht begreifen, wie mehrere Personen
mit einem Gotte vereinbar find. Dem: da uns
die wahren Eigenschaften so mancher Dinge,
die uns täglich umgeben, ewige Geheimnisse
bleiben: wäre es nicht eine unerträgliche Ver-
messenhcit, zu glauben, daß wir alle Eigen¬
schaften des unsichtbaren Gottes einsehen ? —
Und doch laßt sich ohne deutliche Begriffe von
einer Sache kein Widerspruch erweisen—Fe¬
dert es nicht schon die Natur des unendlichen
Wesens, daß es Tiefen habe, die jedem sterb¬
lichen .Blicke unerreichbar sind? Dank also,
warmen Dank, unbedingten Beifall sind wir
der redenden Gottheit schuldig, wenn sie uns
jene Tiefen, die ganz ausser der Sphäre unsers
natürlichen Erkenntnißvermögens liegen, durch
Unterricht enthüllet; und dieser Beifall, den
wir der unfehlbaren Gottheit schenken, ist nicht
blinder, es ist vernünftiger Glaube. Cs kömmt
hier blos darauf an, was uns Gott darüber
offenbarte, oder was die Schrift, worin die
Offenbarungen Gottes verzeichnet sind, von der
Gottheit Jefu sage.

Und



Und hier finde ich diese Lehre nicht einmal,
nicht dunkel und zweifelhaft, sondern so oft,
so klar, so zuversichtlich, so bestimmt vorgetra¬
gen, daß ich entweder das Ansehen der heiligen
Schrift verwerfen, oder die wahre, ewige Gott¬
heit Jesu Christi mit Herz und Mund bekennen
muß. Ich übergehe die schönen Stellen des
ölten Testaments, in welchen die seligen Tage
des Messias, und die Würde des künftigen
Weltbeglückers mit Ausdrücken geschildert wer¬
den, die für einen Menschen viel zu erhaben
klingen. Denn ich weiß, was der kritische Zwei-
folgerst unsers Jahrhunderts an den Erklärungen
jener Weissagungen aussetzet. Warum sollte
ich auch in dem Rellgionsbuche der Juden dun¬
kele Spuren einer Wahrheit aufsuchen, für
welche mir das Handbuch der Christen, das neue
Testament klare Beweise an die Hand giebt?
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Selbst diese kann ich wegen Kürze der Zeit
nicht zur Hälfte nützen. Ich will mich also nicht
gründen auf die göttliche Aussage durch den En¬
gel, der dem Zacharias beim Rauchopferaltar
erschien, und die Geburt Johann des Täufers
vorherverkündigte. Fürchte dich nicht, so
sprach der Bote des Herrn zum zagenden Greise,
fürchte dich nicht, Zacharias, dein Gebet
ist erhört; deine Gemahlin Elisabeth wird
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hir einen Sohn gebühren, den du Johan¬

nes nennen sollst. Dieser wird viele Ista,

eliten zn dem Herrn ihrem Gore zurück-

führen, und er wird wie ein anderer Elias

vor ihm hergehen, die Marion zu stiner

Ankunft vorzubereiten. Wenn Johannes

vor ihm, vor dem Eotte Israels hergehen soF,

so muste ja der Gott Israels selbst der Messias

seyn, dessen Vorläufer Johannes war. Wie

sich auch der begeisterte Zacharias in seinem pro¬

phetischen Liede an den kleinen Johannes aus¬

drückt. Und du mein Lind, wirst ein Pro¬

phet des Höchsten seyn, wirst vor dem

Herrn einher den IVeg bereiten, den Ret¬

ter seinem Volke zeigen, zur Tilgung ihrer

Sünden, durch unsers Gottes innigste

Barmherzigkeit, nach welcher uns des

Himmels Sprößling heimgesucht.

Ich will mich auch nicht auf Johann dekr

Läufer berufen, der von Jesu sagt: Der nach Joh. i,

mir kommen wird, geht mir weit vor,

weil er srüher war, als ich. Denn der spä¬

ter empfangene und gebohrne Jesus konnte doch

nur der göttlichen Natur nach früher seyn, als

Johannes. Eben so wenig will ich sein Zeug¬

niß anführen, da er von Jesu versichert, er sey Z

von oben herab, vom Himmel gekommen, und

habe
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habe eine unumschränkte Macht über die Men¬

schen. Ich übergehe diese, und ähnliche Be¬

weisstellen, um gleich an eine andere zu kom¬

men, worin die klare Aussage des ewigen Va¬

ters enthalten ist.

Unter den Juden, die sich von Johannes

durch die Taufe zur Sinnesänderung einweihen

ließen, erschien auch Jesus, stieg in das Was¬

ser, und ließ sich, der Weigerung des Johan¬

nes ungeachtet, von ihm taufen. Johannes

sollte bei dieser Gelegenheit an einem himmli¬

schen Zeichen zuverläßig erkennen, was er für

eine Person an Jesu zu verehren habe. Als

Jesus aus dem Wasser stieg, und betete, erfolg¬

te es wirklich. Der Himmel ward geöfnet,

der Geist Gottes ließ sich in sichtbarer Gestalt,

wie eine Taube, auf ihn herab — Dieß sollte

nämlich das Sanfte und Unschuldsvolle im Cha¬

rakter Jesu ausdrücken — und dabei erscholl dir

Stimme des Vaters: Dieß ist wem geliebter

Sohn, an dem ich mein Wohlgefallen ha¬

be. Gott wiederhohlte die nämliche Aussage,

als Jesus vor den Jüngern Petrus, Jakobus

und Johannes auf dem Berge verklärt ward.

Auch bei dieser feierlichen Scene ertönten aus

einer Lichtwolke, dem Symbole des gegenwär¬

tigen Gvttes vernehmlichen Worte: Dieß

ift
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R ^ geliebter Sohn, an dem ich mein
^ LVohlgefuUen habe, den sollet ihr hören.

Haben wir hier nicht die klare Aussage des ewi-
gen Vaters, daß Jesus sein Sohn, und mit¬
hin wahrer Gott sey? Oder soll das Wort:
Sohn Gottes, nach jüdischem Sprachge¬
brauch so viel heißen, als ein Liebling Gottes,
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ein Mann von gottähnlichen Gesinnungen, der
bestimmt war, den großen Plan der Menschen,
beglückung durch Stiftung einer neuen Reli¬
gion auszuführen ? Warum erklärte denn der
hohe Priester Kaiphas Jesum für einen Gottes-
lasterer, als er sich im gerichtlichen Verhör den
Sohn des wahren Gottes nannte? Kaiphas

..-..'.L« ßcher das Wort im strengern Sinne; mit
weichem Rechte nehmen wir es im Gelindern ?

7-,'a'M/ Verstehen wir wohl nach achtzehn hundert Jah-
-Vh^ren die hebräischen Redensarten besser, als sie
..'.Arider hohe Rath zu Jerusalem, eine Versammlung

..;>.Ä^'der gelehrtesten Nabbinen verstanden hat? Und
^ hier hätte ich also schon eine Schriftstelle aufge-

bracht, worin sich Jesus über seine Gottheit be-
^..-,rch stimmt erklärte, vor Richtern erklärte, die sein

Bekenntniß für ein Todsverbrechen ausgaben,
'.^ic-und sein Verdammungsurtheil darauf gründes

nieten. Lasset uns noch eine anders Stelle dieser
.v- Art erwägen.

^ B Jesus
lj>

Matth.
LÜ, 6;.
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Jesus hatte beim Gesundbrunnen zu Jeru¬

salem einem achtund dreisig Jahre lang gelähm- 'n

ten Manne durch ein Machtwort den freienGe-

brauch seiner Glieder wiedergegeben. Es war

aber Sabbat, als Jesus dieß wohlthätige Wun-

der verrichtete, das ist, es war Ruhetag, an

dem sich nach dem Meiste des mosaischen Gesetzes, ^ ^
die arbeitende Menfchenklasse erhöhten, sich ih-

res Daseyns freuen, ihrem Schöpfer dafür dan- ^ ^

ken, und zu fernern Arbeiten neue Kräfte sam- s

meln sollte. Diesen zum Wohl der Menschheit ^

verordneten Ruhetag glaubten die Juden durch

Verbindung eines Verwundeten, oder Heilung

eines Kranken entweihet, und machten Jesu^ch:

Vorwürfe über seine Handlung. Zu seiner Ver-

theidrgung sprach er: Meiir Vaver wirkt bisH^

auf diese Stunde fort, und so wirke

ich. Seine nie ermüdende Wirkkraft bedarf!

keines Erhohlungstags; eben so wenig die Mett^ ^

nige.

an.

Der Sabbat geht also uns beide nichts sd«

t dachten die Juden auf Mittel, JeMn!
er-,
x) S

sum als einen Sabbatfchänder und Gotteöläste-? i" Ä

rer zu töden; denn sie schlössen aus seiner Ne-Mhi

de, daß er sich Gott gleich mache. Jesus miö-^d>ch

billigte ihre Schlußfolge so wenig, daß er siefTsr:

vielmehr mit deutlichern Ausdrücken bekräftigt,^ vsx

sich gleiche Macht beilegt, wie dem ewigen Gott

te, i
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1e, den er in ganz eigenem Verstand seinen Va¬
ter genannt hatte; und daß er göttliche Vereh¬
rung fodert, wie sie dem Vater zukömmt, was
der Vater rhuc, fährt er fort, dieß thue
auch der Gohrr; wie der Vater die To¬
den erwecket, und ihnen das Leben giebt,
so ruactit auch der Sohn lebend, wen er
will. Damit alle den Sohn ehren, wie
sie den Vater ehren. Ist es nicht sonnen¬
klar , daß sich hier Jesus die Gottheit in eben
dem Verstände beilegt, wie dem höchsten Gotte?

Eben so bestimmt erklärte er sich bai vielen
andern Begebenheiten, die ich aus Abgang der
Zeit nicht gehörig entwickeln kann. Ich kom¬
me auf den dritten Grund unsers Glaubens an
die Gottheit Jesu, auf das feierliche Zeugniß
der Apostel, und der apostolischen Kirche.

Noch bei Lebzeiten Jesu hat Petrus seine
Gottheit dreimal bekannt, und Jesus hat jedes¬
mal sein Bekenntniß gutgeheißen. Das erste¬
mal zu Capharnaum, als er im Namen aller
Junger sprach: Wir glauben uud wissen,
daß du der Messias, der Sohn des wah¬
re« Gottes bist. Das zweitem«! in der Ge¬
gend von Cäsarea Philippi, wo er ebenfalls
Christum den Sohn des lebendigen Gottes nann¬

te.

Joh. 5,
ly. 2l.2Z.

Joh. 6.
63.8,58.
10, 29.
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16 , 17 .
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te. Das drittemal am Meere Liberias, wo er : '
sich auf die Allwissenheit Christi, die ohne Gott- ^
heit nicht bestehen kann, berief durch die Wor- '
te; Herr! du weisst:alles; du weisst, daß
ick» diel) liebe Jesus billigte diesen Glauben
so sehr, daß er den Petrus zum ersten Vorsteher '
feiner Kirche ernannte.

Noch nachdrücklicher ist das Zeugniß des ^
Joh. 20, Apostels Johannes, der nach eigener Versiche-

rung in der Absicht sein Evangelium schrieb, um hnl z<>

^ zu beweisen, daß Jesus der Messas und Sohn md ^
> Gottes sey. Ich habe schon im Eingänge mei- M,'iü
Joh. i, «er Rede bemerkt, daß in seinem Evangelium »irl
^3- Christus ausdrücklich Gott genannt werde, der
Dergl. . .
tps.89,2. von Ewigkeit beim Vater war, und allen Ge-
Js-41,4- schöpfen ihr Daseyn gab. Diesen Gesinnungen Kn i

blieb der Busenfreund Jesu in allen seinen
Schriften getreu. So beschließt er seinen ersten lA Ju!

r-Ioh.Z, Brief mit den Worten: wir wissen, dassder
so. Sdhn Gottes gekommen ist, und uns er-

leuchtet hat, auf dass wir den wahren LiM
Gott erkennen, und mit ihm irr Gemein- -„r ^
schafe stehen durch seinen Sohn Jesus ^
Christus. Dieser ist der wahre Gott,
und der Urheber des ewigen Lebens. Die-
fer ist der wahre Gott. Zeigt nicht der ganze ^
Zusammenhang, daß die Rede von Jesu sey? ^

Zeigt
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Zeigt es nicht die beigesetzte Benennung: Ur¬
heber des ewigen Lebens, die nirgendswo
dein ewigen Vater, sondern allzeit dem Sohne
gegeben wird? Eben so bißt Johannes in der
Apocalypse das Lob der Gottheit Jesu anstim¬
men, welches dem höchsten Gott von allen Ge¬
schöpfen in Ewigkeit gesungen wird.

Und was soll ich erst von den vielen Be¬

weisen sagen, die mir die Briefe Pauli an die
Hand geben, in welchen bald die Schöpfung
und Erhaltung aller Dinge, bald die Allmacht,
bald die Allgegenwart, bald die Ehre der Anbe¬
tung, bald die Gottheit mit ausdrücklichen Wor¬
ten Christo zugeeignet wird. Zur Probe will ich
eine Stelle aus dem Brief an die Römer aus¬
hebern Paulus redet im neunten Kapitel von
den Wohlthaten Gottes, die an die undankba¬
ren Juden verschwendet waren, und beweiset
daraus die Billigkeit ihrer Verwerfung. Ich
schwöre bei Christus, so schreibt er, ich
schwöre bei Christus, daß ich die Wahr¬
heit: rede. Ich empfinde den grössten
Schmerzen, und mein Herz wird unauf¬
hörlich beängstigt. Möchte doch Chri¬
stus auf mich selbst die Strafgerichte le¬
gen, die meinen Brüdern, die mir dem
Fleische nach verwandt find, bevorstehen.

Sie
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Sie sind doci> Israelicerr! Gott harte sie
zu Mirrdcrrr angcnoimniM, ferner Erscheir
rntirg gewürdigt, Bündnisse mir ihnen
geschlossen, das G'esttz, die goktesdicirst-
liehe Vcrfassnrrg, nnd die Verheissnngen
ihnen gegcbcrr. Sie sind llJachkomme»t
der Patriarchen, nnd von ihnen stammt
der menschlichen Nlacnr nach Christus ab,
der da Gott ist, der Allerhöchste, geprie¬
sen in Ewigreir Amen. Merkwürdige, ent¬
scheidende Worte! Von einem Manne gespro¬
chen, der seinen Religionsunterrichtnicht von
Menschen, sondern unmittelbar von Gott er¬
halten hatte! Christus, der da Gott ist,
der Allerhöchste, gepriesen in Ewigkeit!
Können wir nach diesem Bekenntniß noch eitlen
Augenblick zweifeln, ob unser Glaube an die
Gottheit Jesu auf das feierliche Zeugniß der
Apostel sich gründe?

Und diesen Glauben hat die apostolische
Kirche schon achtzehn Jahrhunderte hindurch
unversehrt erhalten. Vergebens bestürmte ihn
das Judenthum, und Heidenthum; vergebens
suchten sie seine Bekenner mit Feuer und
Schwerdt zu vertilgen; vergebens wagte es die
misbrauchte Vernunft, durch Trugschlüsse und
rvillkührliche Schrifterklärunger-rdenselben in
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seinen Grundfesten zu erschüttern. Die Kirche
behauptete ihn wider auswärtige, und einhei¬
mische Feinde, und prägte ihn den Gläubigen
in den allgemeinen Concilien, in den Werken
der Vater, in den Symbolen und öffentlichen
Relizionsschriften auf "as nachdrücklichste ein.
Solange man eine göttliche Offenbarung an¬
nehmen wird, muß und wird der Glaube au
die Gottheit Jesu unerfthüttcrt bleiben. Denn
er gründet sich, wie ich zeigte, auf die klare Aus¬
sage Gottes, auf die bestimmte Erklärung Jesu,
auf das feierliche Zeugniß der Apostel und der
apostolischen Kirche. Allein ich habe schon zum
Uebersiusse Beweise gehäufer, um unsern Glau¬
ben an die Gottheit Jesu zu rechtfertigen. Lasset
uns jetzt untersuchen, welche Gesinnungen er
uns einflöße, und welche Früchte er in uns Herr
vorbringe.

Zweiter
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